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Die Bulgaren vor Monastir.
Wehrpflicht in Persien. — Erweiterte Rartoffelbeschlagnahme.

was ist mit Perfien?
Dvs Dach der Welt nennt die bilderreiche Sprache des

Ostens die HochÄmne Pamir im Mittelpunkt Asien«. Don
seinem Giebel aus könnte inan iir vier ganz verschiedene
Welten schauen, wenn des Menschen Blick so weit trüge . Im
Süden fällt das Gelände ab gegen das farbeit » und früchten-
reiche Jnidien, im lllorden gegen die Steppen von Tnrkestan
und Sibirien — sind stärkere Gegensätze denkbar? Gegen
Osten zu breitet Mi das unermeßliche Asien der gelben Rasse,
die Mongolei. Tibet lind China : gegen Westen zu aber siedeln
die ersten Leute unseres Stammes , Iwdogernmnen ; Völker,
deren Altvordern von unseren Urahnen noch unter einem
Zelt gesiedelt und Vater , Dtuiter , Tochter, Haus und Rind
mit dem gleichen Worte bezeichnet haben! Freilich, haute
sind sie uns ganz entfremdet, sind gemischt mit türkischem
und arabischem Blute und sind Mohammedaner. Die Perser
sind es, die ans der ausgcbretteten Hochebene wohnen, die sich
im Westen an das Pamir schließt, und dort einen alten ruhm¬
reichen Staat besitzen und eine noch ältere, reiche Kultur be-
wahren — von ihr sind die Märchen von „Tausendundeiner
Nacht" mir ein kleiner Blütenstrauß.

Auf der Pamirhochebene begegnen sich das englische und
das russische Weltreich— so weit hat militärische und kapita¬
listische Eroberung die zwei größten Weltmächte vorgetrieben,
die Engländer von Indien , die Russen von Sibirien und Tur-
kosten aus. Und jahrzehntelang schien es aller Welt, daß bald,
sehr bald, England und Rußland in Zentralasien widereinan¬
der um die Alleinherrschaft der Welt ringen werden, vor allem
auf dem Pamirplateau , wo sie sich nur einige Tagemärsche
gegenüberstehen. In dieser Gegnerschaft hüteten beide arg¬
wöhnisch die Selbständigkeit der Staaten , die noch zwischen
ihnen lagen, Persiens und der Türkei . Lange schon schienen
ihnen diese Reiche reif zur Beute, aber keiner wollte sie dem
anderen gönnen und so dienten sie ihnen als Puffer , als vor-
läufige Garantie des Weltfriedens. Nichts anderes schien
diesen zu gefährden als der Gegensatz von England und Ruß¬
land in Asien.

Unerwarteterweise trat um 1900 darin eine jähe Wende
ein. Zwei Ursachen bewirkten sie. Erstens der industrielle
und Handelsausschwung Deutschlands, der Furcht und Neid
der englischen Kapitalistenklosseerregte: zweitens aber die rus¬
sische Revolution und die Niederlage Rußlands gegen Japan,
wodurch England die Furcht vor Rußland verlernte . So setzte
die unselige Politik Englands ein, Deutschland einzukreisen
und dazu Rußland zu dingen. In zwei Pakten tritt dieser
Wandel hervor. Am 30. August 1007 schlossen Rußland und
England einen Vertrag , durch den sic zwar die politische Selb¬
ständigkeit der drei Gebiete uni das Pamir , Persien, Afghani-

; stan und Tibet , anerkannten , aber die Ländereien doch wirt¬
schaftlich für die kapitalistische Ausbeutung in „Einslußsphä-
ren" teilten . Persien insbesondere wurde in drei Zonen ae-
teilt: über die nördliche sollte Rußland verfügen , über die süd¬
liche England, die mittlere Zone aber, die meist aus Salzstep»
Pen besteht, sollte als neutraler Riegel von beiden verschont
bleiben. Unsere Arbeiterschaft wird sich an die Verhandlungen
des Kopenhagener .Sozialistenkongresses erinnern , wo die Ver¬
treter von mehr als dreißig Nationen gegen diese Teilung Per¬
siens Protest erhoben — während die ganze bürgerliche Welt
an diesem Verbrechen mit stumpfem Gleichmut vorüberging.

Persien ist jedenfalls verteilt. In seinem Norden , in
Miner Hauptstadt Teheran vor allem, steht eine Kosakenbri-
skade, und dein Schah ist erst jüngst wieder versagt worden,
Teheran zu verlassen. Im Süden sieben die Engländer , sie
baben jüngst Buschir besetzt, auf dem Wege nach Schiras —
dem Landstrich der märchenhaft schönen Rosen — und nach
Ispahan , dem Mittelpunkt des Reiches. Die armen Perser
haben nicht die Zeitungen zur Verfügung , imt diese „belgi-
fchen" Vergewaltigungen im Osten der westlichen Demokratie
>nuudgerecht zu machen. Und dann — der belgische Staat ist
stoch nicht hundert Jahre alt , der persische aber mehr als tau¬
send und also wohl schon reif zum Untergang . . . Rur die
verser selbst wollen daran nicht glauben, sie batten ja vielleicht
^on Rußland etwas anderes erwartet . Erinnern wir uns doch
daran, daß die russische Revolution des Jahres 1905 beinahe
wfort auf Persien hinüberschlug, daß sie vielleicht am gründ¬
lichsten gearbeitet in' Kaukasien, in den Petroleumgebieten von
Datum und Baku, dort , wo russische, georgische, türkische und
bersische Proletarier zusammenarbeiten, um dem Petroleum-
trust reiche Gewinne zu schaffen. Zwei Jahre vor Konstanti-
vopel sah Teheran seine Revolution , am 5. August 1906 hatte
der Schah von Persien eine Verfassung geben müssen, ein
Parlament trat zusammen — aber der völkererlösende Bund
des Zaren mit der englischen Bourgeoisie fand die junge per¬
sische Demokratie gar nicht in Ordnung und zog es vor, Per¬
sien durch die Koiakenbrigade und britische Besatznngstruppen
Nvn Frieden z« bringen. Persien glaubte von Rußland die

Revolution und eine Verfassung zu beziehen, und erhielt statt
dessen eine Anleihe und eine Besatzung.

Seitdem gärt es in Persien : aber das Volk ist ohnmäch¬
tig , ist ohnmächtig besonders, da es keine Gewehre besitzt, wäre
ohnmächtig vielleicht auch mU Gewehren: denn was die Kosa¬
ken und die Blauröcke nicht vermögen, besorgen Sterling und
Rubel durch den Kauf der Großen im Lande. Aber das Per¬
servolk ist stolz und kühn. Man kann sich denken, daß sich all¬
mählich durch das Land die Kunde den Weg bahnt, die Mil-
lionenheerc des Zaren seien geschlagen, das allmächtige Eng¬
land habe bei den Dardanellen zu Wasser und zu Lande eine
Niederlage evlitten — man kann sich denken, daß die Hoffnung
auf Befreiung über dem Hochland von Iran anfdämmert , daß
sie die Männer in den Hütten und Zelten zu Rat und Tat zu¬
sammenführt und daß die Regierung in Teheran Auslug hält,
ob nicht ein Augenblick komme, der die fremden Fesseln zu
sprengen ermöglicht! An der Westgrenze des Landes siebt die
türkische Armee — gibt ibr Allah, zu dem auch der Perier betet,
den Sieg , so mag er den Persern als Zeichen des Himmels
gelten, daß auch sie Ketten zu verlieren haben.

So mag es wohl um Persien stehen — aber wer kann die
Kräfte schätzen, Druck und Gegendruck messen? Wir wissen
nicht, welcher Art diese Wirkung in die Ferne ist. Der Krieg
ist ein Fatum geworden, wir warten und warten!

*

Konstantinovel, 29. Nov. (SS. 95. Nichtamtlich.l Hier liegt folgen¬
der zuverlässiger Drahtbericht über die Lage in Persien vor : Seit ineb-
reren Fahren stahen bekanntlich russische Truppen in Nordpersien,
angeblich, zum Schutz gegen Unruhen , in Wahrheit aber , um ohne
jeden RochtSgnmd die Okkupation des Landes vorzubcreiten und
in Teheran die russischen .Kreaturen zu stützen. Di « neuerdings
erfolgte Berufung angesehener Patrioten in das persische Ministe¬
rium hat den Generalgouverneur im Kaukasus, den Großfürsten
Nicolai Nicolajewitsch, veranlaßt , ohne weiteres den Vormarsch
russischer Truppen von Kaswin auf die Hauptstadt Teheran zu be-
tehlen, um den Sturz des Kabinetts zu erzwingen und den Russen-
freund Ferma wieder ans Ruder zu bringen . Geplant war gleich¬
zeitig die Gefangennahme aller nationalistischen Parlamentarier
und die Beseitigung der an der Spitze der persischen Gendarmerie
stehenden und dem Schah treu ergebenen schwedischen Offiziere.
Die völlig überraschte Regierung mit dem Schah an der Spitze
entschloß sich, der russischen Vergewaltigung auszuweichen und
provisorisch den Sitz des Gouvernements nach der etwas südlicher
gelegenen Stadt Kum zu verlegen. Auf das im letzten Moment
feierlich gegebene Versprechen, die Truppen wieder zurückzuziehen,
entschloß sich der Schab, in der Stadt zu verbleiben. Die Gesandten
der Zcntralmächte haben sich aus schriftliche Aufforderung der Re¬
gierung bereits nach Kum begeben, wo das Parlament und die
Führer der Patriotenpartei schon versammelt sind. Der zum Frie¬
den neigende Schah scheint den Russen noch einmal Konzessionen
machen zu wollen, um dem neutralen Lande «inen Krieg zu er¬
sparen. Er verlangt aber die Zurückziehung aller russischen und
englischen Truppen . In Persien herrscht große Erregung . Zahl¬
reiche Stämme und freiwillige Scharen haben sich in Richtung
auf die Hauptstadt in Bewegung gesetzt, um den Scbah gegen das
brutale und rücksichtslose Vargebcn der Russen zu schützen.

Konstantinopel, 29. Nov. (SB. B . Nichtamtlichst Wie die Blät¬
ter aus Teheran melden, hat der persische Kriegsminister Siperhdar
Llzam dem Parlament einen Gesetzentwurf unterbreitet , durch den
di« M i l i t ä r d i e n stp f I i cht auf alle Stämme ausgedehnt wird.
Danach werden diese im erster: Jahre 76 990 Mann Infanterie und
6000 Reiter ins Feld stellen können.

Don, „ heiligen Krieg".
Das italienische Blatt „Secolo" spricht die Meinung aus,

es drohe einigen Vierverbandsmächten der Aufruhr in den
Koloniê . Tie bis heute bewahrte Treue sei kein unzerstör¬
bares Unterpfand für die Zukunft . Es wäre wahrhaftig ein
Wunder, wenn bei einem längeren unentschiedenenFortgang
des Krieges «außer der Türkei nicht auch andere Teile der
muselmanischen Welt sich versucht fühlten , den Augenblick aus»
zunützen. Besonders in Aegypten und Indien könne eine neue
schwere Drohung für die gemeinsame Sache des Vierverbandes
reifen. Später , sagt Guglielmo Ferrero , der Verfasser dieses
Artikels, die Italiener dürsten nicht vergessen, daß der Libysche
Krieg und die beiden Balkankriege der eigentliche Anfang des
europäischen Krieges waren . Er psricht von dem Leichtsinn,
mit dem die Eroberung Libyens improvisiert wurde , ohne daß
sich irgend jemand einen Gedanken über die Rückwirkungenge¬
macht hätte , die eine so schwere Verletzung des Völkerrechts
und eine so plötzliche Störung des europäischen Gleichgewichts
hätten haben können. __

Die Befürchtungen Ferreros beginnen anscheinend bereits
Wirklichkeit zu werden. Denn aus Konstantinopel kommen
Berichte, die von der Erhebung tripolitanischer und tunesischer
Stämme reden und die „Agence Havas " verbreitet eine Nach¬
richt aus Kairo über Araberangriffe auf französische Grenz¬
posten. Französische Kolonialtrnppen scheinen eine Schlappe
erlitten zu haben, denn die „Agence Havas ", also das Organ
der französischsn Regierung , sagt, es seien eine Anzahl Grenz¬
posten zurückgezogen und in Matrou konzentriert worden.

vom Türkenerfolg bei Bagdad
wird aus Konstantinopel gemeldet: An der Jrakfront konnten
die Engländer unter dem Drucke unserer Verfolgung ihren
Rückzug noch nicht einstellen. Der Bericht über die auf diesem
Kriegsschauplatz ausgefochtene Schacht gibt folgende Einzel¬
heiten: Am 24. November verhinderten unsere fortwährenden
Gegenangriffe bis zum Abend die- feindlichen Abteilungen,
sich in unseren vorgeschobenen Stellungen einzurichten, in die
sie eingedrungen waren . Am 25. November verjagten wir
durch kräftige Angriffe die bis zum Abend währten, den Feind
aus diesen Stellungen . In derselben Nacht wurde eine andere
Abteilung, die den feindlichen Rückzug bedrohte, gleichfalls an
die Front geworfen. Die Engländer wußten sich eilends
zurückziehen. Der Feind ließ eine große Zahl Verwundete:
und Toter , sowie Tiere und Kriegsmistel aller Art auf dem
Schlachtfeld zurück. Wir zählten über tausend Leichen des
Feindes , darunter den Befehlshaber- der englischen Reiterei.
Wir erbeuteten drei Maschinengewehre, eine Fahne , Waffen,
Geschosse, Telegrapbenapvarate und Kriegsgeröt . Freiwillige
unserer Verfolanngsabteilungen erbeuteten Kriegsgerät und
sonstige Gegenstände, die der Feind bei seinem Rückzug zurück¬
gelassen hatte. . _

Der gestrige Tagesbericht.
^Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Aussage enthalten.)

Großes Hauptgimrtier , 29. Nov. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Frostwetter

lebhafte Artillerie - «nd Fliegertätigkeit . Nördlich von Sk.
M ih i el wurde ein feindliches Flugzeug znr Landung vor
unserer Front gezwungen nnd durch unser Artillericfcner
zerstört.

In Comines  sind in den letzten zwei Woche» durch
feindliches Feuer 22 Einwohner getötet und acht verwundet
worden. ,

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

vom Balkan-Uriegsschaliplatz.
Die Verfolgung ist im weiteren Fortschreiten. Ueber

1500 Serben wurden gefangen genommen.
* '%

Zum gestrigen Bericht über den bisherigen Verlauf des
serbischen Feldzuges ist »och zu ergänzen, daß die Gesamtzahl .
der bisher den Serben abgcnommencn Geschütze5 02 beträgt» j
darunter viele schwere. A

Oberste He rresleitvu g.

- 4Von-er Zsonzoschlacht
meldet der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom 29. No- e
veinber : Die Jsonzoschlacht dauert fort. Auch die gestrigen f
harten Kämpfe endeten für unsere Truppen wieder mit der
vollen Behauptung aller ihrer Stellungen . Gegen den Görzer
Brückenkopf führten die Italiener abermals Nene Regimenter st
heran . Ungeachtet ihrer nutzlosen Verluste folgte Sturm auf ist
Sturm . Nur bei Oslavia und auf der Podgora gelang es
dem Feind , in unsere Stelluirgen einzudringen : er wurde aber
wieder hinausgeworfen . Ansonsten scheiterten alle Vorstoße ,
schon in unserem Feuer . Der Raum beiderseits des Monte
San Michele wurde gleichfalls von sehr bedeutender! italieni- 1
scheu Kräften vergeblich angegriffen . Bei San Martina waren
das Infanterie -Regiment Nr. 39 und das egerländffche Land- ,
sturm-Jnfantarie -Regiment Nr . 6 an den Kämpfen hervor¬
ragend beteiligt. Im nördlichen Isonzo-Abschnitt wurden hef- ‘
tige Angriffe gegen unsere Bergstellungm nördlich Tolmein st
abgeschlagen. ,,* '' ß

Die „Neue Zürcher Zeitung" berichtet folgende Aleuße- ;#
rungen eines italienischen Oppositionellen: Fällt Görz. so ist
Salandra Triumphator . Unsere Soldaten Müssen dann nach f
dem Balkan und nach Aegypten, vielleicht auch Nack Frank-
reich, während das Volk mit Schulden und Anleihen überhäuft s
wird . Hält sich Görz, so geht der Krug weiter zury Brunnen,
bis er bricht. .
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vom Balkan.
Illusionen oder EchlimnnrreS?

Bon der serbischen Armee haben sich nur Trümmer retten
können. Wohl sind das noch eine Menge Menschen , eine frort-
zösische MelÄung redet sogar von 100 OOO Mann . Mer in
welcher Verfassung befinden sie sich, welche schrecklichen Leiden
stehen den ans der Organisation gerissenen Soldatenhaufen
auf der Flucht durch unwirtliches Gebirge bevor ; und wie
traurig ist's um ihre Ausrüstung bestellt. Geben doch eng¬
lische und französische Nachrichten offen zu, daß die Flüchtenden
nicht « in schweres oder Feldgeschütz retten konnten ; was nicht
in die Hände der Neger fiel , mußte zertrümmert werden.
Dennoch sprechen französische und russische Darstellungen groß¬
spurig von der Rettung der serbischen Hanptmacht ; besonders
eine russische offiziöse Agentur drückt Freude aus , weil der
serbische Generalissimus Putnik sich als gelehriger Schüler
der russischen Strategie gezeigt habe, indem er die Rückzugs'
tccktik der Russen nachahmte. Und dann wird so getan , als
könnten die kümmerlichen, fast unbewaffneten Serbenhaufen
den Mittelmächten und Bulgarien noch gefährlich werden.
Dabei ist die Entente noch ratlos über Weg ukö  Fluchtziel der
Serben ; die einen meinen, die Flüchtenden würden sich an die
Adria retten und dort auf italienische Schiffe genommen wer¬
den, vielleicht zur Ueberführnug nach Italien . Die anderen
sprechen noch phantasievoller von einer Flucht durch Albanien
südwärts bis auf griechisches Gebiet. Dabei würden die Flüch¬
tenden geradezu vor die (Gewehre und Geschütze der Bulgaren
laufen. Jedenfalls ist ihre Lage tieftraurig , und wie Hohn
und Spott mutet cm, wenn zumal Rußland , dos gewaltige
Reich mit Millionenheeren, den armen Serben , setzt noch
Kampfaufgaben zur Zurückeroberung ihres Landes stellt.

Bulgarischer Kampfbericht.
Sofia , 29. Nov. (W. B . Nichtamtlich .) Bulgarischer

Generalstabsbericht vom 27. November. An der serbischen
Front verfolgen wir den Gegner energisch, trotz der schwieri¬
gen _klimatischen Verhältnisse. Bei der Vorrückung gegen
Prizrend  machten wir von den Trümmern der Donau-
Drina -Sumadija -Division 3000 Gefangene  und erbeu¬
teten acht Kanonen. Bei ihrem Rückzuge gegen Montenegro
vernichteten die Serben alle noch vorhandenen Feld - und
schweren Geschütze. Die Reste der serbischen Armee gehen bloß
mit Gebirgskanonen  zurück , Unsere Vorrückung
gegen Prizrend Lauert fort.

An der südmazedonischen Front besetzten unsere Truppen
am 26. November die letzte serbische Stellung an der Erna
Rjeka. An der Straße von Prillep nach Monastir bei Alince,
11 Kilometer südwestlich Prilep , zogen sich die Serben 'gegen
Monastir zurück. Infolge energischer Verfolgung seitens
unserer Truppen konnten die Serben die Brücke über die Erna
Rjeka nicht zerstören. An der erwähnten Straße haben die
Franzosen  bei ihrem R ü ckz u g e auf das rechte Erna-
ufer die Bahnbrücke beim Vardar, die Brücke bei Vozeroi , neun
Kilometer westlich Kabada und die Brücke bei dem Defilö über
die Balastica (?) verbrannt und zerstört.
Bulgarischer Vormarsch und serbische Berzweiftung.

London, 29. Nov. kW. B . Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Wie der „Daily Telegraph " aus Athen
vom 28. November berichtet, drahtete der serbische Oberst Vns-
sitsch von der Front bei Prizren , daß man beschloß, sich nach
Skutari und Durazzo znriickzuziehcn. Die Vorhut der serbi¬
schen Truppen überschritt bereits die albanische Grenze . Vas-
sitsch gcch jede Hoffnung auf , Monastir zu retten , da der Feind
über fünfmal stärkere Streitkräfte verfüge als die senigen.
Die Stadt ist bereits ausgeräumt . Auch der britische Konsul
verließ sie und ging nach, Florina . Ein bulgarisches Detache¬
ment besetzte die Brücke über die Cerna , vier Meilen von
Monastir . Man erwartet, daß die Bulgaren am 28. November
Kenay erreichen, wodurch die Bahn nach da» griechischen Grenze
abgeschnittenwürde.

Der Druck auf Griechenland.
Bern, 29. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Der „Bund " er¬

hält von zuständiger Seite folgendes Telegramm aus Athen:
Eine bedeutende Flottenmacht der Entente liegt seit kurzem
in den Gewässern von Milos und in der Nähe von Kreta und
führt sich dort als absolute Herrscherin auf , hat die telegraphi - 1

scheu Verbindungen der Insel mit Athen unterbrochen und |
setzt sich ohne Erbarmen über all« Gebot« der Menschlichkeit
hinweg . So wurd« das Schiff „Salamine ", das verschlagen
worden war. und sich bei Milos zu bergen versuchte, trotz des
Protestes des Kapitäns daran gehindert, dort feine Anker aus-
zuwerfen . ES scheint, daß die Mächte der Entente , die fort¬
während einen starken Druck auf die griechische Regierung aus-
üben, obschon diese alle Forderungen zugestanden hat , bemüht
seien, die Lage Griechenlands je länger , desto verwickelter zu
gestalten.

Athen, 29. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Meldung der
„Agenca Havas ". Die Note Griechenlands an den Bierver¬
band ist in freundschaftlichenAusdrücken gehalten . Amtliche
Kreise betrachten sie als ein geeignetes Mittel zur Lösung der
schwebendenFragen und fügen hinzu , sie sei in allen Punkten
zufriedenstellend, da sie dem Wunsche des griechischen Volkes,
die Neutralität aufrechtzuerhalten, entgegenkommt , ohne den
Alliierten Schwierigkeiten zu bereiten. Die Verhandlungen
werden fortgesetzt.

Lugano , 29. Nov . („Vois. Ztg .") Die „Stampa " sagt
in eineni Pariser Bericht: Die Note des Dierverbandes an
Griechenland habe vier Forderungen enthalten : 1. die lleber-
nahme der Eisenbahn von Salonik in englisch-französischen Be¬
trieb bis zum Ende der Operationen , 2. schnelle Zerstreuung
der um Salonik versammelten griechischen Truppenkörper nach
verschiedenen Grenzgebieten, 3. Einräumung des Durch-
sirchungsrcchtesaller griechischen Küsterr und Inseln durch die
verbündete Flotte , um nach feindlichen Unterseebooten und
ihren Stützpunkten zu suchen, und 4. die feierliche Derpflich-
tung , die verbündeten Truppen unter keinen Umständen zu
entwaffnen . Nur der vierte Punkt sei bewilligt worden.
„Giornale d'Jtalia " sagt: Die letzten Schritte des Vierverban¬
des , die Reisen Dentzs Cochins und Kitcheners seien durch
einen Alarinruf des Generals Sarrail veranlaßt worden , der
sich durch die griechischen Truppenstellungen und in der serbi¬
schen Grenze bedroht fühlte.

Keine deutschen Vardaren!
Bern , 29. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Magrini drahtet

dein „Secolo " unter deni 23. November aus Monastir : Eine
hohe serbische Persönlichkeit habe ihm mitgeteilt , daß die
Deutschen  in den besetzten serbischen Gebieten sichko r r e kt
b e n e h m e n und Reguirierungen bar bezahlen . In Belgrad
wurden an die Armen der Bevölkerung Militärrationen gratis
verteilt . Die Gemeindeverwaltungen seien unverändert ge-
blieben. Die unerwartete und ausdringlicheHöf-
lichkcitderDeutschen  bereite eine politische Falle vor.
die darauf hinziele, sich die S y m p a t h i e n der Serben
zusichern.  Aber Pasitsch und die übrigen Regierungsmän-
ner feien wie die Mehrheit der Abgeordneten ensichlossen, deni
Verband bis zuletzt treu zu bleibe». Andere serbische Persön¬
lichkeiten sprachen jedoch ihre tiefe Erbitterung und Enttäu¬
schung gegen den Verband aus.

Vom Dardanellenlkamps.
Konstantinopel, 29. Nop. (W. B . Nichtamtlich .) Das

Hauptguartier teilt mit : An der Dardanellenfront zersprengte
unsere Artillerie bei Anaforta durch wirksames Feuer feind-
liehe Truppen , die ohne Deckung waren . Die feindliche Artil¬
lerie antwortete nicht. Bei Ari Durnu Kampfe mit Artillerie
und Bomben . Der Feind machte sehr reichlichen Gebrauch von
Bomben , insbesondere am rechten Flügel , wo ein Torpedo-
boot wirkungslos an der Beschießung teilnahm . Bei Sedd -ül-
Bahr am rechten Flügel lebhaftere Bombenkämpfe . Am lin¬
ken Flügel schleuderte der Feind ungefähr 1000 Bomben , Gra¬
naten und Minen , richtete aber keinen bedeutenden Schaden
an. Sonst ist nichts Neues zu melden.

Gesterreich-Ungarn und Deutschland.
Kaiser Wilhelm war in Wien bei Franz Josef zu Besuch.

E8 wird berichtet vom Jubel weitester BevölkerungSkreise.
Auch mit Ministem hatte Kaiser Wilhelm Gespräche. Zu¬
gleich wird ein bedeutsamer Wechsel in österreichischen Mini-
sterien als bevorstehendangezeigt , genaueres darüber läßt sich
jedoch nicht sagen. Immerhin deutet manches an . daß das
Verhältnis zu Deutschland sich noch enger knüpfen wird.

Zranzöslsche Schwierigkeiten.
Laut dem Pariser Korrespondent der „Morning Post " trffq,

die französische und die britische Regierung ein Abkommen, u»
einen Teil der französische» Anleihe in England ausgugeben.

Die von dem französischen Kriegsminister getroffenen ©la j.
nahmen zur Einberufung eines neuen Landsturmjahrganges der
Territorialreserve , sowie die geforderte schleunige Einberufung de»
Jahrganges 1917 begegnen, wie sich verschieden« Blätter melde»
lassen, in französischen parlamentarische,! Kreisen der heftigsten
Verurteilung . Das Kabinett wolle daher bei der Kaininererorte.
rung über die Einberufung der Jahresklasse 1917 die Vertrauens¬
frage stellen. _

Die Sozialisten des Nord-Departements.
Im Gegensatz zu den Sozialisten Mittel - und Südfrank¬

reichs, uyter denen eine Friedensbewegung sich bemerkbar
macht, sind die Sozialisten des Nord-Departements Heide,,,
schaftliche Anhänger der Fortsetzung des Krieges „bis zu
Ende ". Die Vertreter des sozialistischen Verbandes des Nord-
Departements versammelten sich am 14. November und nah.
men gegen die Friedensbewegung folgenden Beschluß an:

„Wir erheben den heftigsten Einspruch gegen jeden Versuch nuch
der Art der Zimmerwalder Konferenz, der nur darauf berechnet ist,
die Volksmaffen. zu verwirren in einem Augenblick, wo unsere
Truppen ermutigende Worte brauchen, um den Kampf für das Recht
mit gewissenhafter Tapferkeit zu führen und eine Annexion der be¬
setzten Gebiete zu verhindern. Uns erscheint es als verbrecherisch,
für einen sofortigen Frieden zu wirken, denn eine derartige Propa¬
ganda liegt nur im Interesse des Angreifers , dessen Erklärungen
und Entschlüsse darauf Hinweisen, daß er den Krieg gewollt und
vorbereitet hat zum Zwecke der Beherrschung der Welt durch seine
militärische, wirtschaftliche und politische Macht. Angesichts des Um¬
standes. daß die Gewerkschafterund Sozialisten Frankreichs von den
pangermanistischen Sozialdemokraten Deutschlands betrogen worden
sind, indem sie Vorgaben, daß sie nicht imstande seien, eine Be¬
wegung für die Einstellung der Feindseligkeiten ins Leben zu rufen,
da da? deutsche Volk noch nicht für die Revolution reif sei . . „ er¬
klären wir unS mehr denn je mit der Stellungnahme des ständigen
Verwaltungsausschusses der Partei und des GewerkschastsbundeS
einverstanden und erkennen an , daß der Krieg, der den Alliierten
durch Deutschland auferlegt worden ist, bis zu seinem logischen Ziele
geführt werden muß. Wir verurteilen die Haltung derjenigen , die.
ohne vorherige Beratung mit den Parteivorständen und ohne Man¬
dat von ihnen, sich den Wünschen der Vorkämpfer der deutschen
Monarchie anschlossen, — einer Monarchie, die durch « erbrechen und
Vergewaltigungen sich zur Beherrschung der Welt eine Bahn bricht.
Wir laden den Verband der Sozialisten des Seine -Departement»
ein, alle paffenden Maßregeln gegen diejenigen seiner Mitglieder
zu ergreifen , die sein« Beschlüsse nicht respektieren." —

Wo tzie Versammlung getagt hat, ist aus der französischen
Presse nicht zu ersehen. Es ist jedoch bekannt, daß einig « der
Führer der Nord -Departenrents , in dem di« Industriestädte
Roubaix und Lille gelegen sind, sich in Paris befinden . Die
Sprache der Resolution ist heftig und der Gedankengang nichts
weniger als logisch. Die Versammlung befand sich offenbar
in großer Aufregung , da ihre Teilnehmer aus den von deut¬
schen Truppen besetzten Gebieten stammen. Eine offene Er¬
klärung von autoritativer Stelle , daß Deutschland gar nicht
daran denkt, die besetzten Gebiete behalten zu wollen , könnft
beruhigend wirken. _ __ ______ _

Differenzen in der sozialdemokratischen Reichrtagr-
sraktion.

Die sozialdemokratische Raichstagsfraktion hat laut ..Vorwärts'
folgenden Beschluß gefaßt: Unter Umgehung und Ausschaltung der
Fraktion geht Liebknecht  durch Einbringung kurzer Anftagen
fortgesetzt seine eigenen Wege, obwohl gerade diesmal weder zeit¬
liche, noch Hindernisse anderer Art Vorlagen, die von ihm selbst
mit aufgestellten FraktionSbeschlüssezu respektieren. Die Reichr-
tagSfraktion weist diese fortgesetzte Herausforderung durch Lieb¬
knecht auf's schärfste zurück und lehnt jede Verantwortung ab.

Zum zweiten Male schon steht die Fraktion sich genötigt, in
dieser Weise gegen Liebknecht Stellung zu nehmen. In der Tat
mutz verlangt werden, daß jedes Fraktionsmitglied das , was e»
vorhat . zuvor in der Fraktion zur Sprache bringt . Solange er da»
nicht getan hat, kann er nicht jagen, sein Gewissen treibe ihn.

Aber unabhängig vom Falle Liebknecht bleibt natürlich be¬
stehen, daß die Minderheit der Fraktion sich in schwieriger Lage
befindet ; darüber hat es  in der jüngsten Zeit auch öffentliche Er¬
örterungen gegeben.

Auilleton.
Geschmacklosigkeiten.

In einem ausgezeichneten Artikel im „Zwiebelfisch" wendet
sichH. v. W. gegen die Verniedlichung des Weltkrieges durch Zucker,
bäcker und Souvenirfabrikanten und nicht rninder treffend gegen
di« Spießer, die das geschmacklose Zeug kaufen, das jene fabri¬
zieren, die mit dem Patriotismus ein Geschäft machen toollen. Er
weist darauf hin, daß alle möglichen Heerführer auf Schokolade
und auf Zuckergebäckverewigt sind, und wendet sich mit Recht gegen
derartige und andere Geschmacklosigkeiten. Den Leuten mit den
Zuckerideen, schreibt er, ist nichts mehr heilig , über alles zieht sich
allmählich der süßliche Schleim ihrer Einfälle . Pfefferminzplätz¬
chen findest du in explodierendenBomben, die innen nach „Papier¬
mache' stinken; aus Hindenburgs Marschallstab rollen Pralinccs,
in Seeminen verbergen sich harmlose Süßigkeiten mit Himbeer-
inhalt.

Ganze Warenhäuser aber sind angefüllt mit Sofakissen, auf
denen Bilder unserer Heerführer mit ihren Wahlsprüchen auf¬
genäht sind, werggefüllte Kissen mit der Forderung : „Immer feste
druff ! ' Flüchtig gemachte Kleinplastikcn daneben banalisieren bis
zur UnerträglichkeitHindenburgs prachtvollen Kopf, und man muß
noch stoh sein, werm sie sich nicht bei näherem Hinsehen als Tinten¬
faß oder Äierkrug oder gar als Federwischer entpuppen.

Wie niedlich ist doch dieser kleine Krieg , wie amüsant und
süß wird selbst das Erhabenste, das Schreckenvollste, wenn es in
die Pfoten der Souvenirhäusler und Zuckerbäckergerät , die alles
mit ihren Einfällen wie mit Zuckerschleimüberziehen ! Draußen,
rings um uns herum in endlosen Reihen, Winters im Schnee,
Sommers in Glut , liegen unsere Brüder und Freunde , leiden,
entsagen oft dem Nötigsten, halten aus . Tod und Verderben sprüht
ohne Unterbrechung ringsum ; kein Haus im Lande, kein einziges
MenfchenhiKzweit und breit , bei dem nicht Leid und Kummer
eingekehrt wäre wieder und wieder, und da sitzen sie geputzt beim
Tee oder in der Bar oder im Kabarett . Das Grausen wird ihnen
3sun unterhaltenden Gruseln, das Leiden der Brüder zum Anlaß
kindisch-gemeiner^Scherze, die heiligen Waffen unserer blutenden
Helden zur Nippsnche und zum Spielzeug . . . Selbst unter der
Peitsche des Todes kommt dieser Bande süßer Spießer und ihrer
Lieferantensklaven der Ernst nur in der Form klischeegewordener
ZeiiungSphrwsenan.
_ . für Höllen müssen in der Welt ausbrechen, bis des
Spießers Gefühllosigkeit, des Alltagsmcnschen Gedankenlosigkeit,
des Gesellschaftsfatzkes Affigkeit der allereürfachstcn Menschlichkeit
Platz machen wird, die im Einfachsten wie im Kompliziertesten doch
schließlich irgendwo drinnen stecken muß und allein imstande ist, I
den für saubere Leute so selbstverständlichen Gefühlsakt walten '

zu lassen, der solche Greuel davonfegcn würde wie in einer Winds,
braut auf Nimmerwiedersehen!

Da haben die Kommandos jene Postkarten verboten , die eine
der gewaltigsten Katastrophen der Weltgeschichte mit einer Flut
von Zoten, ekelerregenden Gemeinheiten, unvorstellbaren Dumm-
heiten ohnegleichen begrüßten. Keinem der kriegführenden Völker
ist cs erspart geblieben, aus diesen bis an die letzten Grenzen nie.
dcigster Gesinnung rührenden Verzerrungen auf einen furchtbaren
Tiefstand von Ethik und Geschmack in weiten Volkskreisen schlie¬
ßen zu müssen. In Italien , Frankreich, England sind sie heute
noch zu finden! Aber besser ist cö deshalb auch bei uns nicht ge¬
worden: nur vorsichtiger sind die Berfertiger . Die Gemeinheit
nämlich, die sich in Roheit äußert , ist strafrechtlich greifbar , nicht
aber die in süßlicher Verniedlichung sich vorsichtig heranschleichcnde.

Vor mir liegt eine Reihe Postkarten, einem Bilderbuch für
Kinder entnommen. Sie sollen also die Kinder erzieherisch beein-
flössen, sie, denen unsere Zukunft anvertraut ist. Sie malen den
Einfluß des Krieges auf daö Spiel der Kinder . Eine der Karten
bringt einen Vers vom „Roten Kreuz" : „Wohltaten ohne gleichen
erweisen wir im Feld, des Roten Kreuzes Zeichen ist heilig in der
Welt." Darüber 6as Bild: zwei Bübchen, die auf einer Bahre
einen Teddybären tragen : am Bode» liegen neben einer Medizin¬
flasche zwei zerbrochene Puppen , einer von ihnen ist der Kopf ab¬
gerissen; eine dritte liegt verbunden im Puppenbette . Eine andere
Karte zeigt den Abschied bei der Mobilmachung: „Teures Weib,
gebiete deinen Tränen ! Latz mich ziehen! Mich ruft das Feld¬
geschrei. Und die Feldpost stillt gar bald dein Sehnen , bringt die
gute Nachricht.— portofrei !" Darüber „die kleinen Helden!" „Hei,
wie sie so tapfer stehn — der eine hat ein Püppchen auf dem Arm
und klopft Mütterchen auf die Schulter , die dasteht und weint,
ach so bitter . Aber Brüderlein schwingt schon das Schwert , kühn
weht's Federchen auf dem Papierhelm . Bärchen aber hockt auf dem
Boden und weiß nicht, was alle so traurig sind. Früh krümmt sich,
was ein Häkcherr werden will. Nicht wahr , ihr Bübchen, schon fühlt
auch ihr im kleinen Herzchen die Größe unserer Eisernen Zeit ?"
So oder ähnlich hätte sicher dereinst in aufwallender Begeisterung
die „Gartenlaube " oder „Bon Haus zu Haus " oder sonst eines
dieser „allerliebsten" ekelhaften Familienblättchen das süße Bild-
chen glossiert.

Diese und ähnliche Karten nun werden herausgegeben , in der
furchtbaren Zeit der Sorge um das Ringen in den .Karpathen , als
die Gefahr noch groß war , daß unser Bundesgenosse dem gewaltig :»
Anprall der russischen Uebermacht erliegen würde, als ein Zu-
sammenbruch bevorzustehenschien, der eine Jahrhunderte alte .Kul¬
tur in Trümmer zu schlagen drohte und Millionen von Menschen
unter die Herrschaft Nikolai Nikvlajewitsch schmettern konnte. Da
kamen in Wien diese Karten heraus als offizielle Karten des
Noten Kreuzes im Verlage des Kriegrhilfsüureaus des Ministeriums
des Inner ». — Ta ? Ministerium selbst wird kauin dafür berant - l
wörtlich zu machen sein. Wer aber .ist es, der in diesem Hilf?- '

ausschuß als künstlerischer Beirat sitzt und in solch furchtbaren
Tagen fedeS Gefühles für die Enttäuschung bar war , die unser«
aus jener Hölle heimkehrenden Verwundeten beim Anblick solch
scherzhafter Wirkung ihrer Leiden und Taten auf die Zurückgeblie¬
benen empfinden müssen?! Aber selbst diesen empfindungslosen
Herrn kann man schließlich verstehen: ihm war der gute Absatz
Hauptsache, der ja auch dem Roten Kreuz zugute kam, und er wird
sich immerhin verteidigen können: „Die Karten hatten Erfolg und
fanden Beifall, gerade diese Art ist beim Publikum beliebt."

Die Anklage muß erhoben werden gegen jene Kreise des
Publikums , deren Geschmack und Empfindungsstumpfheit solche
Scherze entsprechen, derart entsprechen, daß sie hierfür sogar jene
letzten Zehnerln hergeben, die sie ihrem schwer bedrängten Bater-
lande ohne Gegenleistung nickt geschenkt hätten ! Jene Schicht von
Leuten ist er, die in «guter Gesellschaft" und Bürgertum sich zahl¬
reicher finden als beim Volke, die aber zäh zusammenhängcu in
der ganzen Welt durch die Mittelmäßigkeit , die für alles , was sie
tun und loffen, alleinige Richtschnur ist. Diese Mittelmäßigkeit,
gepaart mit jener Unechtheit, die allem Nachempfundenen und nic-
mals ganz Durchempfundenen anhaftet, beherrscht ihren Geschmack
und ihr Urteil in Dingen der Politik, der Kunst und Literatur,
der Wissenschaft. Bon jedem haben sie ein Schlagwort oder zwei,
das als Ausdruck ihres Urteils genügt. Ihre Sitten in Gesellschaft
und Geschäft sind sestgelegt seit Urzeiten und leben weiter , obwohl
sie längst vermodert sind. Der Kodex ihrer Sitten und Gebräuche
rst allem in der Welt gewachsen; kleinen Umfangs ist er und wenig
kompliziert, genau wie ihr Wortschatz. Ihr Urteil ist: Ja . ja , nein,
nein , was darüber ist, daS ist vom Uebel. Nuancen sind verpönt.
Ungewöhnliches wird abgelehnt oder eingekostelt in Register unter
„BoS" oder „Häßlich" oder „Unfein " oder, wenn es zwar unver¬
ständlich, aber schließlich erträglich ist, unter „Originell ". Sie sind
ehrbar und korrekt und geben den Ton an im Frieden und im
Weltkrieg, im Himmel und in der Hölle, und ihre Seelen sind ver¬
trocknet und auf ewig unfruchtbar wie die Toten in dem Mumien¬
keller von Palermo . Sie sind der wahre Feind, nicht für uns allein,
sie sind es rur dis ganze Welt, für jedes Volk, das nach dieses Blut¬
vergießens schreckensvoller Prüfung sich den großen Auffckwung er¬
hofft, die Reinigung der Menschen, ihres Verkehrs, ihres Strebend
und Schaffens. Solange diese Bande, die jedes Fortschritts ewig zäh
am Boden klebender Hemmschuh ist, weil sie zum kleinsten Schritt
dam glatten Alltagswege weder die Kratf noch auch nur die geringste
Lust hat, nicht mit Pech und Schwefel bekämpft und ausgemerzt
wird, solange wird cS beim alten bleiben, solange wird die Welt
eine „gute Stube" sein oder wieder werden, in der jeder frische Luft¬
zug den Schreckensruf auslöst : „Türen zu — es zieht!"

. wer eö nicht glaubt, daß selbst nach zwölf Monaten dieser
seit Jahrhunderten größten SchreckenSzeitganze Menschenschichten
unberührt von allem sind, alz ob nichts passiert wäre, der höre von
ihrer neueftm „originellen Schöpfung". Sie nimmt Rücksicht auf den

daß einer Familie ein lieber Angehöriger im Kriege fällt.
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go bei »Retten 8eit ' hat KantSkh  gefordert , di« sozialdemo-
«fische ReichstagSfcaktion solle den Gegnern ihrer biB̂ eri^en Hai»

Rede- mid Handlungsfreiheit gewähmm. „Was die Einheit
^  Partei gefährdet, ist nicht da» Aussprechen, sondern da« Be.
agfitn  b es  Gegensatzes.' Di« Notlage des Kriegszustandes, der
Wogend« sonst ein freies Wort erlaube , fei eine ausreichende Recht,
-̂ tigung für die Benutzung der Reichstagstribüne zur Absage an
die offizielle Fraktionspolitik.

Marckwald  und Otto B .raun haben sich an derselben
gtÄle gegen diese Forderung gewendet; Marckwald, weil er in der
Uneinigkeit der deutschen Sozialdemokratie das größte Unglück für
haS deutsche und das international « Proletariat erblickt, Braun,
^il KautSkyS Meinung die Theorie der Parteispaltung darstelle.

Marckwald liehe sich einwenden, daß der Schleier der Frak«
jton«disziplin so dünn geworden ist. datz alle Welt weiß, was er
^rbirgt . Und an Braun könnte, wer cs mit der Geschlossenheit

Partei sehr ernst nimmt , die Frage richten, ob langwährender
gHxmo zum Zurückstellen der eigenen Ueberzeugung nicht tiefer
fressende Wirkungen ansüben kann, als offenes Gewährenlasscn.
zber fchliehlich steht e» ja bei der Minderheit , unter eigener Per»
Mtwortrrng zu handeln ! Kur sehr wenige werden Liebknechts
Standpunkt teilen — und nicht einmal gegen ihn hat die Fraktion
IMangsmahregeln unternommen . Wenn die Fraktionsminderheit
nicht offen im Reichstag vertritt , so muh — abgesehen von dem
Zwiespalt, der ja auch in ihr klafft — neben der Rücksicht aus die
formale Parteieinheit noch ^twar anderes ihr im Wege stehen,
etwas, was man als sehr wertvoll und ehrenhaft ansehen kann,
Jst 'S nicht das Bewußtsein der Verantwortung ? Auch die Minder-
heit will Mißdeutungen im Feindesland verhüten und ganz na¬
türlich ist'S für sie doppelt schwer, eine Formel zu finden, die unter
allen Umständen crusschlietzt, daß das feindliche Ausland daraus
Mut zu neuen Anstrengungen schöpft. Dann wäre ja dos Gegen-
teil des erstrebten Zweckes erreicht!

Der Ausweg aus diesen Schwierigkeiten ist doch wohl nicht
«ffindbar . Beide Richtungen sind einig: in der Verteidi¬
gung stehen wir  fest . Einig auch darin , dah die unbedingte
Festigkeit des Verteidigungswillens dm Westmächten zum Bewußt¬
sein gebracht werden muh ; auch steht fest, daß Ausstreuungen , al»
strebe Deutschlands harter E-obererwillen die Vergewaltigung und
Zerstückelung französischen mw belgischen Gebietes , den KricgSzielen
der Sozialdemokratie nicht entsprechen. Wohlan : s p r e che m a n
es aus ! Und orimtiere man daran seine Stellungnahme . Die
Fraktion hat in der voraufgegangenen Reichstagstagung vermieden,
durch offene Kampfansage gegen Pläne gewisser Kreise erregte
Debatten in der Volksvertretung zu entfachen. Davor darf sie nicht
mehr zurückscheuen. Wenn sie von der Zensur Freigabe der Aus¬
sprache über Kriegsziele verlangt , so muh sie dort, wo die Zensur
nicht» zu sagen hat , selbst rnit der ffeien Aussprache beginnen!

—ch.

Lin englischer Parteitag.
Dom 26. bis 28. Januar wird in Bristol die Jahreskonfe¬

renz der englischen Arbeiterpartei tagen , di« bekanntlich die
verschiedenen Richtungen der englischen Arbeiterbewegung um¬
faßt. Man kann sich da auf sehr interessante Diskussionen ge¬
faßt machen, da die entgegengesetzten Meinungen über den
Krieg und seine Beendigung heftig aufeinanderplatzen werden.
Schon jetzt kündigt der „Labour Leader" die Opposition der
Unabhängigen Arbeiterpartei gegen die Leitung des großen
Verbandes cm. Sie habe dadurch, daß sie sich mit der Regie¬
rung identifizierte , die Erfüllung der Pflichten , die der Sozia-
kismuZ ihr auferlege , vernachlässigt. .„ Sie hat sich selbst mit
Hand und Fuß an die Regierung gefesselt und ist infolgedessen
aui der einen Seite verantwortlich geworden für eine Gesetz¬
gebung nach Art der Munitionsakte , die weit davon entfernt,
die Arbeiterklasse zu befreien, ihr neu« Ketten angelegt hat,
und sie hat auf der anderen Seite eine gemeinsame Aktion mit
den Sozialisten der anderen Lander zu einer ehrenvollen Be¬
endigung des Krieges unmöglich gemacht."

Eine ganze Anzahl von Resolutionen für die Konferenz
Legen bereits jetzt vor. Einige , die besonders aus den Kreisen
der, Gewerkschaften stammen, wie vor ollen Dingen die der
nationalen Vereinigung der Dockarbeiter, billigen die Haltung
der Arbeiterpattei ; andere, die mehr von den politischen Or¬
ganisationen ausgehen , mißbilligen sie. Die Unabhängige Ar-
beiterpattei selbst legt vier Resolutionen vor , die sich auf die
Munitionsakte , auf das Steuerprogranrnr , auf die auswättige
Politik und auf die Wiederherstellung der Internationale be¬
ziehen Der Antrag zur auswärtige Politik hat folgenden
Wottlaut:

Dann stellen sich diese . . . Mumien in die gute Stube eine kleine
Nippsache hinein: eine abgebrochene Säule oder einen schwarzen
Block dom Aussehen eines Uhrständers. Daran in einem Medaillon
das Bild des Gefallenen, unter diesem (natürlich) als Zier das
Eiserne Kreuz. Aus Gips . Die Händler, die die Gesinnung ihrer
Kunden kennen, stellen cS in ihren' Fenstern auS, im ganzen Reich,
in Posen ebenso wie in der Kunststadt München. Darüber ein Pläkai:

ZEITGEMÄSß!
TOTENKtJLT IM ZIMMER!

ZIMMERDENKMAL!
RELIGIÖSE ERHEBUNG!

Und diese Greuel werden gekauft! Die Schaufenster zu zer¬
schlagen und diese Produkte der „Ändenken"-Jndustrie unter die
Hufe der Pferde zu werfen, ist gesetzlich verboten. Menschen, die
wif das schmerzlichste, was Mcnschenherzen erschüttern kann, den
Verlust eines liebsten Menschen, dadurch reagieren , daß sie die Maje¬
stät des Todes, ja die de? Heldentodes, so .. . . scherzhaft infam ver¬
niedlichen, solche Menschen zu töten, ist vom Gesetz mit hohen Strafen
Egt ! Sie mit geistigen Waffen bekämpfen, ist ein ' Boren gegen
Gummiwände.

Und doch: auch Gummi ist nicht unvergänglich. So werden
wir den ewig vergeblichen Kampf weitersühren um des Kampfes
selbst willen und nur als Banner die schwache Hoffnung tragen, daß
^nmal, ganz spät vielleicht einmal, der große Aufschwung der
«itten und des Geisteslebens doch kommen mutz. Ob man sich dann
lvohl noch an diesen Weltkrieg wird erinnern können?

kheorsr.
.Fm Neuen Theater gab es gestern eine Wohltätig keits-

Vorstellung, bi« hoffentlich der Weihnachtssammlung der
Kriegsfürsorge mehr wohl tut als den Besuchern. Ein Ein-
dllck ins .©etrte&e der Bühnewwelt sollte geboten werden in
Testalt einer Generalprobe mit ihrem Drum und Dran:
°sgisleitun >g und Szeuenstellen , Kritik und Verbesserungs-
dersuche. Das könnte unterhaltsam sein, verlief aber mehr
gewaltsam, die Burleske wurde zur Farce . Darrt des Liber-
>>Ätig «n flotten 'Spiels aller Mitwirkeuden hatten aber doch
diele Besucher einen lustigen Abend. Besonders Herr Direk¬
te Roimann , der in drei Rollen tätig rtwr, belebte das Stück
«nt seiner heiteren , jovialen Art, so daß es um deswillen
wteressant wäre , die „Generalprobe " anzusehen. Ach so, man
lauft doch auch Titel und Dichter nennen . Das Stück heißt.
»Gewevalprobe von Ein kostbares Leben" und verantwortlich
zeichnet Harry Vosberg.

.Die Konferenz ist der Ansicht, dah dieses Land die Gefah-
ren des Militarismus einschließlich der schrecklichen Ungerecht,g.
keit und der Last der Wehrpflicht nicht vermeiden kann, wenn die
auswärtige Politik der Regierung sie in geheime Bündnisse und
Unternehmungen verwickelt und den Verständigungen mit fremden
Regierungen zum Ztveck der Aufrechterholtung dessen, was als
Gleichgewicht der Mächte in Europa bekannt ist, oder z»m Zweck
der Ausdehnung von Einflußsphären im Interesse der Finanz - und
HondelSkreise und der Kapitalisten dient. Die Konferenz erklärt
daher, daß kein Vertrag und kein Abkommen geschlossen und keine
Unternehmung im Namen Großbritanniens begonnen werden
soll, ohne die Billigung des Parlaments , und daß ein entsprechen,
der Apparat geschossen werden muß, um die parlamentarische
Kontrolle übec die auswärtige Politik zu sichern."

Die Resolution über hie Wiederherstellung der Inter-
nationale lautet so:

»Die Konferenz erneuert ihr Bekenntnis zu der fundamen¬
talen Einigkeit der Interessen der Arbeiter aller Lander und der
Bestrebungen der internationalen sozialistischen Arbeiter-
Bewegung, die unglücklicherweisefür eine Zeit in dem Strudel
des europäischen Krieges untergegangen ist. Sie ersucht die Lei¬
tung, die äußersten Anstrengungen zu machen, um sobald es die
Umstände irgend erlauben , das Wieoerzusammentreten des Inter¬
nationalen Kongresses und des Internationalen Bureaus zu
sichern, damit sich die Stimme der organisierten Arbeiter per-
nehmbar machen und bei der Feststellung der Grundsätze für den
Friedensschluß wirksam werden kann, und damit die internatio.
nale Bewegung wieder hergestellt wird."

Auch von anderen Gruppen liegen Anträge zu demselben
Gegenstand vor . _

GrganisatiomkSmpfe in englischen Gewerkschaften.
Der Streit zwischen Fach, und Jndustrieorganisation („Erafr

Unions" und „Industrial Unions") scheint an Ausdehnung zu ge¬
winnen. Die amalgamierte Gewerkschaft der GeuossenschoftS-
arbeiter macht jetzt einen kräftigen Versuch, sämtliche von den Ge¬
nossenschaften beschäftigten Arbeiter ohne Unterschied der Pro«
fession als Mitglieder aufzunehmen und einen Industrieverband
zu bilden. Da der letzte Gewerkschaftskongreß (Bristol 1815) sich
für die Beibehaltung der alten Organisationsform aussprach, zog
sich die amalgamierte Gewerkschaft der Genossenschastsarbeiter vom
Gewerkschaftskongreßzurück; andererseits haben mehrere Gewerk«
schaftzkartelle beschlossen, die amalgamierte Gewerkschaft der Ge-
noffenschaftSarbeiter auszuschließen.

vermischte ttriegsnachrichten.
Bis auf weiteres verboten  wurde vom Stellvertretenden

Generalkommando der dritten Armeekorps dos Erscheinen unseres
Kottbuser Parteiblattes , der „Märkischen  V o l k S sti m m e".
Den Grund des Verbotes teilt die Redaktion nicht mit oder dars
ihn nicht Mitteilen.

Nach einer dem Reichtsag vorliegenden Denkschrift über wirt¬
schaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges beliefen sich die
gezahlten Mindestsätze an Fa m i lienunterstühungen  im
August 1914 auf beinahe 87 Millionen , im September 1915 auf
94 Millionen Mark . Die fortgesetzte Steigerung der Betrüge ist
z. T . auf die erhöhte Heranziehung zum Kriegsdienst zurückznfüh-
ren . Zum nicht geringen Teil beruht sie aber auch darauf , daß der
Kreis der llnterstütznngsberechtigteu ständig erweitert worden ist.

Wie der „Grütlianer " erfährt , ist der Berner Friedens-
studienkongretz  deshalb verschoben worden, weil den fron-
zösischen Teilnehmern die Beteiligung ermöglicht werden soll.

Der Vertreter des Reuterschen Bureaus erfährt , daß der P a p st
wieder versuchen wird, zu Weihnachten  einen W a f fe n st i l l -
stand  zwischen den Kriegführenden einzuleiten.

Neues aus aller wett.
Einarmige als Baynfteigschaffner.

Um den kriegsbeschädigtenEinarmigen die Wiederbeschäftigung
als Bahnsteigschaffner zu ermöglichen, hat der Vcrkehrsinspektor
Fischer (Mühlhausen ) eine Vorrichtung zum Lochen von Fahrkarte»
durch Flißkraft Herstellen lassen, die er den Beteiligten zur freien
Benutzung stellt. Nach der „Ztg. d. Vereins d. Cisenb.-Verw." soll
sie ermöglichen, bei mittleren VerkehrSverhältnissen Fahrkarten,
Fahrscheine und dergleichen mit einer Hand so zu behandeln, wie
es sonst nur rnit zwei Händen möglich ist, also die Durchlochung
an vorgeschriebencr Stelle zu bewirke», Abschnitte zu entnehmen
usw-, und zwar unabhängig vom Vorhandensein künstlicher Ersatz-
guedmaßeu. Der Erfinder glaubt, daß in jedem Direktionsbezirk
leicht dreißig und mehr in andere Stellungen zu überführende
Bahnsteigschaffner durch Einarmige ersetzt werden könnten. Die
Erfindung , die sich zweifellos noch ausbauen läßt , würde kriegS-
derstümmelten Eisenbahnern ein weiteres Feld der Tätigkeit er¬
schließen.

Reiinser Relignien unv ihre Käufer.
Ein Newyorker Antiquitätenladen hält Steine vom Dom zu

Reims feil, und zwar „mit allen Beweisen für die Echtheit und
unter Garantie eines Hauses, das seit vielen Jahren mit den Lieb¬
habern in ollen Teilen der Welt in Verbindung steht," nämlich
des Hauses Kclekian, Fifth Avenue, Newyork. Der Engelskopf
von der Kathedrale von Reims , von dem ein Newyorker Blatt be-
richtet, „ein von dichten und schweren Locken umrahmter Engel?,
köpf mit lächelnden Lippen und wundervoll gesonnten Wangen
und Kinn ", ist von Herrn Alfred I . Du Pont aus Wilmington,
Del ., in Firma Du Pont de Nemours Pulver -Gesellschaft erworben
worden, die zu den bedeutendsten Munitionzliefcranten zählt. Wenn
das Geschäft breite Grundlagen erhält , kann schließlich Frankreich
die amerikanischen Runitionskiefcrungen mit — „garantiert echten"
Steinen bezahlen.

Ei -gang. Auf der sächsischen Elbst recke  ist bis zur Grenze
der Personenverkehr wegen starken Eisganges eingestellt worden.
Auch die Schiffahrt auf der Mosel  mußte eingestellt werden. Der
Fluß führt bei Ist Grad Kälte starkes Treibeis.

Juwelendiebstähle in Kopenhagen. Die dänische Polizei wird
zurzeit durch große Iuwelendiebstähle , die sich in den letzten
Wochen in Kopenhagen ereignet haben, in Anspruch genommen.
Die fünf größten Juwelierläden Kopenhagens sind nacheinander
bis fast auf dar letzte Schmuckstück ausgeplündert worden. Den
Dieben , die zweifellos ein und derselben Diebesbande angehören,
sind für mehr als 100 009 Kronen Juwelen in die Hände gefallen.
Wahrscheinlich Handelf ez sich um eine gut organisierte internatio.
nale Bande . Die Polizei nimmt fast jeden Dag Verhaftungen vor.

Mexikanische Banditen sprengten am 23. November einen
Eisenbahnzug der mexikanischen Natioualbahn zwischen Montercy
und Tampico in die Lnft . 80 Passagiere wurden getötet.

Telegramme.
Vorbote der österreichischen Mmifterwechsels?
Wien , 29 . Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Der Kaiser rich-

1ete ein Handschreiben an den Statthalter in Niederösterreich,
Freiherrn von Bienerth , in welchem er d«r von ihm aus Ge-
sundheitSrücksichtengestellten Bitte um Enthebung vom Amte
willfahrt , der großen Verdienste, die sich Freiherr von Bienerth
insbesondere als Minister des Innern und Ministerpräsident
erwarb, gedenkt und' ihn in dankbarer Würdigung seines , hin-
gebungspollen Wirkens in den Grafen-stand erhebt. Zum

Statthalter in Niederofte'rreich wurde der Stattholter in Mäh¬
nen, Freiherr von Bleyleben , ernan nt.

Mchener bei poinearü.
Paris , 29. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Präsident Poitt-

carö empfing hent« vormittag Mchener.

Versenkte Schiffe.
London , 29 Nov . (W. B . Nichtamtlich.), Lloyds Agett-

tur meldet : Der französische Dampfer „Algerien " ist versenkt
worden . Acht Personen sind gerettet, eine Leiche wurde ge-
funben ; 29 Mann werden noch vermißt. Ferner sind der fran¬
zösische Dampfer „Dmara " und der britische Dampfer „Tonis
versenkt worden ! die Besatzung letzteren Schiffes wurde rn
zwei Rettungsbooten gela ndet.

Tpieiplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 30. Nov-, 7 Uhr (Zum ersten Male . Uraufführung ) : .D«
Geschwister". Ein Schauspiel in 1 Akt von I . :W- v. Goethe.
Musik von Lud- Rottenberg. Hieraus z . ersten Male . „Rahab .
Oper in 1 Akt. Dichtung von Oskar F . Mayer. Musik von Cle-
mens von Franckenstem. Zum Schluß, zum ersten Male.
„BachuSfest". Griech. Tanzbild von Heini . Kioller. ^Musst zu¬
sammengestellt aus „Die Geschöpfe des Prometheus von L. v.
Beethoven. 6. Vorstellung im Dienstag -Abonn. Gewohnt. Pr.

Mittwoch. 1. Dez : Geschlossen. _ „ _ , _
Donnerstag , 2. Dez -, 7 Uhr : „Don Juan ". 8. Borstell. ,m Donner ».

tag -Abonn. Gewöhn!. Pr.
Freitag , 3. Dez.: Geschlossen. ^ _
(Samstag , 4. Dcz., 6% Uhr : „Lohengrrn . 6. Borstell. ,m Samstag-

Äbonn . Gewöhnt. Pr . „ , , „
Sonntag , 5. Dcz., 7 Uhr : „Die Geschwister . Hierauf : „Rahab.

Zum Schluß : „Bachussest". 4. Vorstell, im Sonntag -Abonn.
Gewöhn!. Pr.

Montag . 6. Dez.: Geschlossen. „
Dienstag , 7. Dcz., 7 Uhr: „Nanon . d,e Wrrtm v . goldenen Lamm .

6. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Mittwoch, 8. Dez.. 6 Uhr (Zum ersten Male ): „Peterchens Mo,rd-

fahrt ". Ein Märchcnspicl in 6 BUdern von Gerdt von Basie-
witz. Nuß. Abonn. Ermaß . Pr . „ .

Donnerstag . 9. Dez ., 7 Uhr : „Der Freischütz . 8 . vorstell. ,m Don-
uerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.

Franksurter Schauspielhaa».
Dienstag . 30. Nov., IVs  Uhr (Neu einstudiert ): „Der Strom ".

Drama in 6 Auszügen von Max Halbe, ö. Vorstell, im DierrS-
tag -Abonn. Kleine Pr „ „ _ .

Mittwoch, 1. Dcz., "Yi  Uhr : „Bürger Schippe! . 5. Vorstell, rm
Mittwoch-Abonn. Kleine Pc . ^ t „ _

Donnerstag , 2. Dez.. 0 Uhr : „Don Carlos ' . Autz. Abonn. Sr>

Freitam 'll.dDez ., 7>4 Uhr (Abonn.-Dorstell. für dev am 15. Nov.
ausgefall . Montag ) : „Der Strom ". 8. Borstell, im Montag-
Abonn. Kleine Pr . _

SamStag . 4. Dez.. 7st- Uhr: „Das Urteil des Paris ' . 8. Vorstell.
im Samstag -Ahonn. Kleine Pr . .

Sonntag . 5. Dcz., 3-4 Uhr : „Wie einst im Mar . Autz. Abonn. Be-
sond. ermaß . Pr . — 7st- Uhr: . Wilhelm Tell". Autz. Abon«.
Ermaß . Pr.

Montag , 8. Dcz., pi  Uhr : „Bürger Schippel". 6 . Borstell, im Mon>
tag -Abonn. Kleine Pr.

Dienstag . 7. Dez., 7(4 Uhr (Neu einstudiertst „Die Journalisten.
Lustspiel in 4 Akten von Gust. Freytcrg. 8. Borstell, im Dien ?-
tag -Abonn. Kleine Pr.

Msttwoch. 8. Dez., 7-4 Uhr: „Der Strom ' . 8 . Vorstell, im Mitt¬
woch-Abonn. Kleine Pr.

Veuev Theater.
Dienstag . 80. Nov., 8 Uhr: , Generalprobe von . Ein kostbares

Leben". ?lbonn . A. Ermaß . Pr.
Mittwoch. 1. Dez., 8 Uhr : „Die selige Exzellenz". Monn . A. Er-

rnäh. Pr.
Donnerstag , 2. Dez., 8 Uhr . Generalprobe von „Sin kostbares

Leben". Abonn. A.  Ermaß . Pr.
Freitag , 3. Dez., 8 Uhr (1. Nrihur -Schnitzler-Abend) : .Paracelsus ",

.Die Gefährt -n", „Der grüne Kakadu' . Auh. Wann . VolkS-
tüml . Pr . von 50 Pfg . bis 2-50 Mk.

Vorletzter Tag ! 8 Uhr : „Die oeschiedene Frau “. ,
Donnerstac , 2.Oer : Erstaufführung : „Der brave Fridolin

>»iumi  — »gigBia gwB " " ~

AM ESCMENHEIMEa TURM;
Vollständig neues Programm.

Lort h «f ara ilie
elf Personen |n<ari»ohaSpioio| Ponyu. Esel

2Gutwald2
Keulenschwing.

Brunsu.Riepel
Icom. Radfahrer

Franz Steidler
Bauchredner.

Lina Pantser u. L Lassen
bester deutscher Drahtseil-Akt

Amanda u . Clarims
Wunder d.Biegsamkeit

J. nnd Üt. Bortartl
neue Charakter - Tänae

Gtbr . tilrardi
mullkal . HPassmacher I

An n i Bein
Liedersängerin

Moritz Heyden
mit neuen Vorträgen.

Anfang 8 Uhr 10 Minuten. Eltltsa 7 Uhr ibends.
Vorher Koniart.

Logenplatz« ■* 1 .75 Res. Platz 1.20 Saal A 0 .8t
einsebUeawIieb Garderobe nnd Steuer.

Billetforverkauf täglich von 11—1 Uhr m der Theaterkasse.
Wirtschafts -Betrieb . — Alle Plätze an Tischen.
— In d«fl Logen wird nur Wein  serviert . — 2388

An Wochentagen  zahlt Militär halbe Eintrittspreise.

Passende Weihnachts-Geschenke!
Reste und auriickgesetzte Stoffe.
Reste für Knabenhosen und -intiise
Ulster : Reste für Herren, Damen und Linder-

2466
e usir.

Langenbach Nachf ., nur Reineckstrasse 21.



Vertrieb von Qrseugnissen sächsischer
Qardinen-9abriken 9.  Ä). MK

Stittstrasae 29 —33m

Hervorragende Auswahl nur bewährter Qualitäten

Sardinen, ‘Hebergardinen, ‘Bettdecken
Bierdecken,Viscff-u.Vivandecken,(Kissen,

Gityelne feilster wie ältere Muster und(Reste
bedeutend im(Preise tjerabgeset̂.

ßsmrragend preiswerteW ^m^ismgeMel
Hauptblatt der ,,S$oI!8fttmme' 30. November 1915

Nummer 280

Oauskleider-
Stoffe.Halbwolle, einfarbig

und gemustert
JHeter 75 4 1.20 1.85 1.86

Reinwollene Loden, 00 and 110  cm
Meter 05 4 1.25 1.50 1.76

(KostümStoffe.
130 cm breit , für solide  Strapazier-

Kostfime . Meter 2.50
130 om breite reinwollene Kammgarn-

Cheviots . . . Meter 2.95 3.25 4.— 4.75 5.—
Enorm billig : Velour , einfarbig und gepresst,

130 cm breit in verschiedenen Farben
Wert 7.— bis 9.— . Meter 4.50 5.25

Reinwollen Popelin, gemustert, 110 cm breit,
für Kleider, in feinen Farben . . . Meter 2.50

Stoffe für
(Xinderkleidcffen, ‘Blusen und (Röcke

Als hocheleg. Weihnachts- Geschenk!
Circa 120 cm breite

Wasch-Kostümstoffe, Frotten nnd-76
Jacquard , Wort 4.— . . . Meter nur 1 -—

Schürfen.

Eine Partie reinwoll . Elsässer Musseline
zirka 80 cm breit . . . Meter 1.00 und 1.35

Gemusterte Elsässer reinwollene Voll*
Meter nur 1.00

Eine Partie elegante Elsässer Argamly,
Fonfardin nnd Satin *, Serie I Meter 78 4
darunter die feinst . Qual ., Serie II Meter 88 4

Eine Partie abgepassto ÜniitiDTolIzcnge
für Hauskleider. 7 Meter 2.95

Elegante weisse Stickerei -Zlprschllraeü
mit Trägern , Mustersachen

1.48 1.65 1.95 2.50 2.65
Klnder -SehUrsen aus gedruckten Stoffen,

alle Längen
Stück 95 4 1.00 1.10 1.35 1.35 1.40 1.50

Damen -Blnsen -St&mosen -Schürzen
Stück 1.25 1.48 1.65 2.10 3.25

Eine Musterkollektion eleganter und bester
Mamosen * u. Satln -Bamen -Blnscn-
Schürzen . . . . Stück 1.95 2.25 2.95 3.50

Bord -Sehfirzen ans Ia Stoffen. . Stück 85 4
Schwarze Banien -Blusen -Schttrzen

Stück 4.50 5.00

in enormer Auswahl
Meter 1.— 1.05 1.15 1.85 1.65 1.85

110 om breite schwere karierte Wollstoffe
für Kostüm rAcke . . . . Meter nur 1.85

110 em reinwollene karierte Rockstoffe,
schwarz-weiss und farbig . . . . Meter 2.90

‘Grikotagen

Abteilung

Mantel-Stoffe.
Engadin -Loden in verschiedenen Farben,

130 cm breit , Wert 4.50 . . . Meter nur 2.25
Gemusterte Bamen -IWrantclstofle , 130 cm

breit . . Meter 2.50 8.75 3.95 4.50 5.95
Wert Meter 5.50 bis 11.00

Feinste reinwoll . T.amnitellslofle , 130 cm
breit , weiss und dunkelblau . . Meter 5.26

Wert Meter 10.00
70 cm ganz schweren Rips -Samt . schwarz

Wert 5.50, Meter 3.75

decken . Stück 2.95
8.75 4.25 4.59 5.50

Weis »® Piqul -Reftderkeii
Stück 3.85 8 .76 4.00 4.25 5.50 6.00 6.75

Crosse Gelegenbeit!
Leinene Kochel -Tischdecken , bedruckt,

180X150 gross . Stück 6.75
160X160 gross . Stück 9.00

Für Fenster -Garnituren
prachtvoll * bedruckte zweiseitige

Möbelcrepe 100  cm breit. Meter nur1,35

weit unter Preis.

‘Blusenstoffe
in grosser schöner Auswahl

Meter 95 4 1.05 1.20 1.40 1.65 1.85 1.95
Kunstseide -BIasenstotfe j 00

weit unter Frei. Meter 1—
Schwarz gemusterte $eidencr £pe n.

Eolienne . Meter2.95 8.90 . Wert 5.50 6.50.
Schwarz gemusterte halbseid. Fantasie-

Kleider - und Blusenstoffe . 110 cm 050
breit . . . . . . . . . . Meter nur

Schwarz Eolienne , ca 110 cm breit
Meter 2.05 3.95 4.75

Reinseidene Hessnil n in 50 verschied. oOO
Farben . Meter —

für ‘Blusen und 9uppenkleider:
Ein Posten allerbeste Qualität reinwoll.

EUasserWoll -’Wassellne, weil Muster- qq
material und ‘/, Breite . . Meter nur 03 ,

Weisse reinwollene Sweater für Herren
Stück 4.76

Weisse wollene Knaben -Sweater
Stück 3.25 3.50 3.75 4.25

Herren -Trikot -Hemden m.farb.Einsätz.
Stück 1.95 2.25 2.65 2.95 3.25 3 .50 3.76

Herren -Unterhosen gefüttert 1.95 2.65 2.95
Ia Hormal -Herren -Pnterhosen . . . . 2 .15

Waschstoffe
und ‘Baumwollwaren.

Kleiderdruck , gute Ware , abgepasst zum
Kleide . . . 6l/s Meter nur

Für MttdcUen -Kansklelder Zephyr und
Ripse, sowie Leinen . . Serie I 6“/, Meter

Serie H 6'/, Meter
Baumwollzeng ®, rosa nnd blau, schwarz-

weiss kariert . . . 6 Meter doppeltbreit

Wäsche.

2.95

2.75
3.76

2.90
1.45

Hnsterstüek « ■
Reinwollene Krepp - >3nssellne , ganz

neue und prachtvolle Muster, ca. 80 cm 1 65
breit . . Meter nur

Der heutige EinkaufspreisIst wsssntlich höher wie der
angesetzte Verkaufspreis.

Tennis -Flanelle für Blusen . 2’/, Meter
Zephyr für Berren -llemden Meter 68 u. 88 4

Grosse Gelegenheit ! -Wz
für hochelegante

fflorgen-ßöcke.
Eine Partie reinwollene Satin - n . Finett-

Flanelle , prachtvolle türkische Muster,
Wert 2.65 . . Meter 1.35

Fantasie -Damen -Taghemdcn
Stück 1.95 2.65 8.50 3.75

Handgestickte Hamen -Batlsthemden St . 4.50
Oamen -Taghemden mit gestickter Ma¬

deira -Passe . Stück 2.25
Solide Damen -Tagbemden m.Stickereien

2.25 2.85 2.95 3.50
Damen -Knie - Beinkleider , nur gute

Stoffe, Stück 1.85 1.65 2.25 2 .40 2.50 2.75
Elegante Herren • Eacbtbemden , sehr

billig . Stück 8.25 3.75 4.50

frottiemaren.
Eine Partie Frottier -Wascbtiscfaschoner

60X100 in weiss, rosa , gold o. blau , Stück 1.25

‘Gapisseriewaren.
Eine Partie kleine üeekchen , Grösse

65X65, zum Besticken geeignet , Stück nur 68 4
Grosse Kaffee -Hecken , Grösse 130X170,

auch zum Besticken geeignet . . Stück 2.45

Qardinen-flbteilung.
Bett -Vorlagen Stück 95 4 135 1.48 2.25 2.95
Tttll -Bettdeeken für ein Bett

Stück 2 .95 3 .75 4-28 5.50 7.50

‘Gaschentücher.
Herren -Taaehentöehcr , feldgrau

■/, Dutzend 1.50
Weisse Linon - Herren - nnd Dänen-

Taschentücher s/,Dtzd. 50 4 85 4 1.00 1.20
Weisse halblein . Herren - n. Damen-

Tasehenttteher . -/, Dutzend 2.50
Reinlein . Herren -Taschentttcher »/»Dtz.8.75
Kinder -Taschentücher mit bunter

Kante. -/, Dtzd . 70 4
Kt Oder-Taschentücher m. Buchst.‘/,Dtz .85 4
Hamen -Taschentücher mit buntenZier-

kanten . . . »/,  Dutzend 1. 20 1.95 2.25 3.00
Türkische Satin - Herren - Taschen¬

tücher . . Stück 55 4
Elegante Zephyr - Herren - Taschen¬

tücher .Stück 48 4

ßeinenmren
weit unter Preis.

zweizeitige

Elegante weissgrundige Leinen - und
Leinencrepe - Kaffeedecken

3.90 5.20 8.75 7.50 7.26
Wert 6.00 bis 18.50.

Kaffeedecken in grosser Answahl
1.48 2.10 2.60 2.95

Eine Partie 130X160 grosse
Kaffeedecken (Wert 6.00)

Weizse Damast -Servietten . . »/, Dtzd.
Teegedecke , 120X160 gr., mit 6 Ser¬

vietten . 3.95 4.95
Weisse Breil - nnd Jacquard - Hand¬

tücher , 60/110 gross, fertig gesäumt
'/, Dtzd . 4.85 5.00 5.25 5.75

Weisse Kaffee -Servietten . . Dtzd.
Tee -Servletten . >/, Dtzd.

8 .75

3.65

3.90
1.85

5.50

6.00
1.50
«O 4

, Bei Einkauf von Mk- 3.— an einen
prachtvollen Wandkalender

mit Sohlachtenbildern , Friedensengel gratis.

Versand van Muttern
findet nicht statt. !3 E TB  T Mk  TMT JMf ® «ler Marktlmlle €2
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In fremder Erde ruht mein Glück,
Es kshret nimmermehr zurück.
Ich kznn’s nicht fassen, es ist zu schwer.
Freuten wir uni doch auf ein Wiedersehen so sehri

Tode » - Anzzeige.
Im Kriegslazarett zu Belgrad starb infolge Verwundung und schwerer Krankheit

nach 15 mona tigen Kämpfen auf allen Kriegsschauplätzen mein heissgeliebter Mann der
treusorgende Vater seiner 2 Kinder , unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Schwager a. Onkel

Kanonier lm Fnssart .-Reglment Sr . 8
im Alter von 36 Jahren.

Frankfurtt . M, Aachen, 29. Not . 1915. In tiefem Schmerz:
3499

Frau Greta Esser geh. Gaubatz, nebst Kindern.Frau Esser Wwe.
Familie Philipp Ganbatz.

Enorme Erspamisse
machen Sie bei Einkäufen in der bekannten S5S6

23Reineckstr.23,9PartieSialle 44  and.Markthalle.
Grössere Partieposten in aller Art Wäsche , Schürzen,
Strumpfwaren , Sweaters , Tapisserien , Anzügen,
Hosen für Herren und Knaben , Spielwaren , Kurz¬
waren usw . KP* Bitte Schaufenster zu beichten. -WU

23Reineck$tr.23„ IPartidialle 44  and.Markthalle.
ai iriiHiTrimHinjuih itmilHlimtiBmflilfiilffBriäilii»mii iniiiifi»I»hhThh 111 h um ffinmliiLM

Mi-ü Sei- “
fertigt in bester Ausführung in einigen ==
Tagen nach jedem Bild an. Grösstes S
Lager in Fassungen für Broschen, Anhänger, ~
Medaillons, Knöpfen und Ringen für Damen =;

und Herren. Grosses Lager in Z
Trauer- und patriotischen Fassungen. ~

Fr . Pletzsch ALL |
Trierische Gasse 31, Ecke Töngesg. =

,,2um Traurinfleok ". |
n1iiiiiniiiiiiiiiiirilmniiiiiiiiMiiiiiii!niiiiii;iiiiii:i;iiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiii![i,jiii;iiiiiiiiiiHiii!ini!̂

Gelegenheitskauf!
Vax.  Posten Knadrnauzüßc meth.

«inz »UL abgegeben. 9M8Rft*. «7,
B» Hairptbahnhof. 2497

LrtMjime,
morgens 8 bis abenLS 10 Uhr, per
Woche1 Mk. Lichtu. Heizung frei.
2500 Battonnstr . 34,8. l.

C- ohiföume schön, promptu.preiSw-
« ivrankf.Zuschneide-u.Direktriceu-
schule' Zeil 8.2., Eing.Seilerstr. 1 o.3.

Uk bfeiinadierU
WMitLrsohllederobf Lllc, viele schöne
Kernstücke für Fleck«sw., I. Qual.
60 Psg., II. Qual. 30 Pfg. per Pfd.,
Prtrna MtNiLr-KernstückezuOber-
fleck per Psd. 1.40, große RindleScr-
abfaSe Pfd. 1.60, ganz grob«braune
BoxabMe Pfd. 2.- Mk. beißarlNMMesdüSiev,

AchErsMis
Wegen Wegsall bei hohen Laden¬
miete bin Ich in der Lage, enorm
billig zu »erkaufen : Herren-Ulster
14, 16, 18, 20 Mk. und höher in
Mare go, grün nnd bla«, » st
Spange und Falte , nur modern«
Sachen, ferner Paletots 14, 16, 18,
20 Mk. Jüngling ?- und Knaben»
Ulster «norm billig. Pelerinen 6,
6.69 bis 9 Mk. nnd höher, Hosen
und Knabenanzügc enorm billig.
Ferner werben Mahanzüge mit und
ohne Stoff unter gutem Sitz billigst
angefertigt. 01135
Bergerstraße 107,1. tgmi
E<. Crecclins Ww.

Zigarrenhandlung
Höchst a . M-, Körriglletnerstr 24.
Werbt neüB Abonnenten

für die Volksstimme,
Sozialilemokratiselier ferein für den Walreis Frankfurta.M.

Distrikt Altstadt.

Vor kurzem verstarb
treue Genossin

W ackruf.
nach längerer Krankheit unsere

Luise Steiding.
Wir verlieren in der Verstorbenen eine eifrige Mit¬

kämpferin, deren Andenken wir stets in Ehren haltenwerden.
W5S me Histrikislcitung.

kfanauer Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Petroleummarken für Dezember

findet von Dienstag den 36. November d. I . ab statt , und
zwar für Wohnungsinhaber , deren Name beginnt

mit 5t —Z  am Dienstag den 30 . November 1915
„ N—Sch „ Mittwoch „ 1 . Dezember 1915
„ K—M „ Donnerstag „ 2. „ „
.. » ^ eitag „ 3.
» A—F „ Samstag .. 4.

im Verwaltungsgebäude des städtischen Gaswerks , Leipziger
Straße , während der Bureaustunden von 8 1l2—12V2 Uhr
vormittags und 3—6V2 Uhr nachmittags . Die AusigBbe
des neuen Ausweises mit Marken erfolgt nur gege«
Rückgabe des alten Ausweises für den November.
Der alte Ausweis ist deshalb unbedingt mitzubringen

Dip Wurfe », sinh niif+i« für  I/ . Liter . Wir wei,—
1 Liter auf einmalnochmals darauf hin » daß mehr als

nicht abgegeben werden darf.
Soweit die Kleinhändler noch Petroleum aus dem

November haben, kann auf Grund der neuen Marken , von
denen der eine Teil für die erste Hälfte Dezember , der
andere Teil für die zweite Hälfte Dezember gilt , auch schon
vor Ausgabe der Petroleurnmenge für Dezember Petroleum
gekauft werden. Die Ausgabe des Petroleums für Dezem¬
ber an die Kleinhändler beginnt am Donnerstag den
2. Dezember 1915.

Es handelt sich nur nm Petroleum für Be«
leuchtung im Haushalt.

Hanau  a . M ., 26. November 1915.

2542
Der Magistrat.

Hild.
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